
Struktur der Partei- und 
Komsomolorganisation der 
Armee, -der Luft- und See­
flotte ständig vervollkommnet. 
Etwa 150 000 Politoffiziere, 
über 130 000 Parteimitglieder 
und Komsomolzen in den 
Politorganen sowie über 
3 Millionen Agitatoren leiste­
ten ständig politische und er­
zieherische Arbeit unter den 
Soldaten. Durch ihr persön­
liches Beispiel inspirierten sie 
die Soldaten und Kommandeu-

Die Mobilmachung, die Auf­
stellung und Kampfausbildung 
der Truppen waren nicht zu 
trennen von einer Erhöhung 
des Niveaus ihrer militärtech­
nischen Ausrüstung. Die beste 
Armee, die der Sache der Re­
volution ergebensten Men­
schen, sagte W. I. Lenin, wer­
den vom Gegner* sofort ver­
nichtet werden, wenn sie nicht 
genügend bewaffnet, verpflegt 
und ausgebildet sind.

Die Vorzüge der sozialistischen 
Gesellschaftsordnung, die hel­
denhafte Arbeit der sowjeti­
schen Arbeiterklasse, der Tech­
niker, Ingenieure und Wis­
senschaftler gestattete es dem 
sowjetischen Staat, im Ver­
laufe des Krieges ein ununter­
brochenes qualitatives und 
quantitatives Wachstum der 
Produktion an Kriegstechnik 
und Ausrüstungen zu sichern.

Doch in der Anfangsperiode 
des Krieges waren die Grenz­
sicherungseinheiten und -ver­
bände nicht imstande, die vor­
her voll mobilisierten Armeen 
der Hitlerfaschisten und ihrer 
Verbündeten aufzuhalten. Sol­
che zeitweiligen Vorteile, wie 
die Militarisierung des gesam­
ten Lebens in Deutschland, die 
während der Kampfhandlun­
gen im Westen gesammelten 
Erfahrungen, die bedeutende 
Überlegenheit in der Aus-

re zum selbstlosen Kampf, fe­
stigten ständig ihren unbeug­
samen Siegeswillen und erzo­
gen sie zur Bereitschaft, jedes 
Opfer zum Sieg über den 
Feind zu bringen. Allein wäh­
rend des ersten Kriegsjahres 
fiel in den Kämpfen für die 
sowjetische Heimat etwa eine 
halbe Million Parteimitglieder. 
Insgesamt ließen in den 
Kriegsjahren 3 Millionen 
Kommunisten ihr Leben an 
den Fronten.

rüstung und zahlenmäßigen 
Stärke der Truppen nutzend, 
drangen die Hitlerfaschisten 
tief in unser Territorium ein. 
In ihrem Besitz waren die 
ökonomischen und militäri­
schen Ressourcen fast ganz 
Westeuropas. Negativ wirkten 
sich auch einige Versäum­
nisse bei der Vorbereitung 
der sowjetischen Truppen 
auf die Abwehr der ersten 
Schläge aus, die mit Fehlern 
bei der Einschätzung des mög­
lichen Zeitpunkts des Über­
falls Hitlerdeutschlands auf 
die UdSSR zusammenhingen.

Doch bereits die ersten Mo­
nate des Krieges zeigten, daß 
das Kriegsabenteuer der Hit­
lerfaschisten zum Scheitern 
verurteilt war. Das wurde am 
deutlichsten sichtbar im Miß­
lingen der Pläne der faschisti­
schen Befehlshaber zur Erobe­
rung der sowjetischen Haupt­
stadt. In einem Befehl Hitlers 
an die Wehrmacht hieß es: 
„Dort, wo Moskau steht, soll 
ein großes Meer entstehen, 
das die Hauptstadt des russi­
schen Volkes für immer vor 
der zivilisierten Welt ver­
birgt.“
Jedoch entgegen allen Wün­
schen der Hitlerfaschisten 
hatte sich der Krieg gewendet. 
Der Anfang Dezember 1941 
entfaltete Gegenangriff der

sowjetischen Truppen bei Mos­
kau wuchs in einen allgemei­
nen Angriff hinüber, in des­
sen Verlauf unsere Truppen 
innerhalb von vier Monaten 
den Feind im Westen bis 
400 km zurückwarfen. Der 
faschistischen Blitzkriegsstrate­
gie war ein Ende gesetzt. Die 
Legende von der „Unbesieg­
barkeit“ der Hitlerarmee war 
vor der ganzen Welt wider­
legt. Das war der Beginn der 
grundlegenden Wende des 
Kriegsverlaufes. Der Sieg der 
Roten Armee bei Moskau 
zwang auch die führenden 
Kreise Großbritanniens und 
der USA, ihre Einschätzung 
der Militärmacht der UdSSR 
zu ändern. Die nationale Be­
freiungsbewegung in Polen, 
der Tschechoslowakei, in Ju­
goslawien, Albanien, Frank­
reich und anderen Ländern, 
die vom faschistischen Deutsch­
land okkupiert worden waren, 
verstärkte sich.

Die faschistischen Eroberer, 
die das Fehlen einer zweiten 
Front in Europa ausnutzten, 
konnten die strategische In­
itiative zurückgewinnen und 
im Sommer 1942 zur Wolga 
und zu den Pässen der Haupt­
gebirgskette des Kaukasus 
Vordringen. Der Sowjetstaat 
fand trotz der schwerwiegen­
den Verluste genügend Kraft, 
um in der zweiten November­
hälfte 1942 zu einer neuen 
entscheidenden Offensive über­
zugehen. Der Sieg der Roten 
Armee bei Stalingrad war 
die grundlegende Wende im 
Verlauf des Großen Vaterlän­
dischen Krieges und des ge­
samten zweiten Weltkrieges.

Nachdem das faschistische 
Deutschland auch bei Kursk 
eine Niederlage erlitten hatte, 
stand es faktisch vor einer 
Katastrophe. Die Sowjetarmee 
begann eine gewaltige Offen­
sive, die bis zur Beendigung 
des Krieges fortdauerte.

Sowjetarmee widerlegt „Unbesiegbarkeit“ 
der Faschisten
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